
BUCHBESPRECHUNGEN

Buchbesprechungen

FIC: Lubahn, Auf der u«c ach der Unsichtbaren Wirklichkei Die
otwendigkeit der Geisterunterscheidung. sStiiches Verlagshaus Stutt-

1998, ecam, 740

Erich ubahn, emerıtierter astor der und lange Jahre Leıter der
Bıbelkonferenz: Langensteinbacherhöhe, eu! sich cht, seinem
uch „heiße Fisen anzufassen. Unsere materjalıstisch-rationalıstische
Zeıt löst als Gegenbewegung eine Sehnsucht nach hınter den
Dıngen hegt, der unsıchtbaren Welt der christhchen eıte zeıigt SIE sich

sprunghaften Anwachsen der charısmatischen Bewegungen, weltl-
chen Bereich der esoterischen Flut. Dıiıes DUun€Nn drıtter Auflage vorlıegen-
de, gut lesbare uch ist AUS persönlıcher Seelsorgeerfahrung erwachsen.
1e1e eıspiele und nüchterne bıblısche Beleuchtung elfen,
„ungewöhnlıchen“ TODIEmMeEN recht ZUu begegnen Diıe unsıchtbare Welt wird
als aber uch VOT leichtfertigem Umgang miıt den
Möglıchkeıiten, SE Zu erfahren, weiıl Grenzen cht immer klar z
erkennen sind Der erfasser schildert erwelr el  ’ „Engel
Dämonen und „Die Notwendigkeıt der Geisterunterscheidung”.
Gottes- und Geistesgaben wIe Krankenheiulung und anı  egung sınd
EINdE hrıistı vertraut. Es g1bt abDer uch esessenheıt und Befreiung
Von eistern Das uch will eine Hılfe Menschen, die sachkundıigen

brauchen, ban S1e unvorbereıtet aufgeschilderte Phänomene stoßen.
Manfred Bärenftänger

Stephan Holthaus, ren! DO Der Zeitgeist E die rısten. Brunnen
fOCuUS, Brunnen- Verlag Basel und Cheßen 1998, Auflage 1999, cam,
260

ersten des unde'! beschrıeb swald Spengler 1250
eiten ZWeI cken, großformatıgen änden den sprichtwörtlich geworde-
ü  r 81 „Untergang des Abendlandes als geschichtsphilosophıische Prognose.

nde dieses Säkulums erscheınt eichter lesen Von ephan Holthaus
„Trends und wıdm! 6S SsSeEINeTr 1996 geborenen Tochter und ıhrer Ge-
neratıon, „dıe 6S OMeNUIC: gelernt wird, einer ost)modernen Ge-
sellschaft kompromißlos biblisches hristentum leben.“
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versteht sein uch als Plädoyer Sınne Von Anklage- und erte1d1-
gungsrede Als evangelıkaler Theologe wendet sıch E evangelıkale
sten, „dıe sich mıt der pietistischen und erwecklıchen Tradıtıon dentifi-
zieren, e1n! persönlıche Bekehrung erlebt und nach den Normen
des Wortes ottes leben möchten.“ Dıiese „als konservatıv geltenden Kır-
chen und Freikiırchen“ SPCITCH sıch weıthın cht ‚Denk- und Verhal-
tensmuster einer zunehmend säkularısıerten Welt‘

erfasser bemüht sıch nach einer ausftührlichen YSE, hrıisten
„auf dıe offnungslosıgkeıt der Moderne“ ZUu geben Eıne totale

eparatıon Von der Welt ist kaum gottgewollt 2306J1, Chrısten, dıe
lauthals ordern, oft „Im praktiıschen moderner als SiE

denken“ 235] dessen plädıert — eıne verantwortungsbewusste
Beschäftigung mıt der Umwelt: „Man 1est dıe Bücher der (und
hat der asser, wIie dieses uch weıst, mıt großen Fleiß getan!) Nn aus
missionarıschen Gründen den modernen enschen ZUu verstehen.“ Aller-
dıngs lauem auch dabe!1 Gefahren; viel ist dabe1 nötig, aber Oorausset-

„1st dıe Einsıcht, Gott der HerTrrtT aller Lebensbereiche ist“
N 2401 heıilıger Gelas  er rechnen „Menschen, die Gott ertrauenBUCHBESPRECHUNGEN  Er versteht sein Buch als Plädoyer im Sinne von Anklage- und Verteidi-  gungsrede. Als evangelikaler Theologe wendet er sich an evangelikale Chri-  sten, „die sich mit der pietistischen und erwecklichen Tradition identifi-  zieren, d.h. eine persönliche Bekehrung erlebt haben und nach den Normen  des Wortes Gottes leben möchten.“ Diese „als konservativ geltenden Kir-  chen und Freikirchen“ sperren sich weithin nicht gegen „Denk- und Verhal-  tensmuster einer zunehmend säkularisierten Welt“. [S. 9]  Der Verfasser bemüht sich nach einer ausführlichen Zeitanalyse, Christen  Antworten „auf die Hoffnungslosigkeit der Moderne“ zu geben. Eine totale  Separation von der Welt ist kaum gottgewollt [S. 236], zumal Christen, die  das lauthals fordern, oft „im praktischen Verhalten moderner sind, als sie  denken“ [S. 235]. Statt dessen plädiert er für eine verantwortungsbewusste  Beschäftigung mit der Umwelt: „Man liest die Bücher der ‚Welt‘ (und das  hat der Verfasser, wie dieses Buch beweist, mit großen Fleiß getan!) um aus  missionarischen Gründen den modernen Menschen zu verstehen.“ Aller-  dings lauern auch dabei Gefahren; viel Kraft ist dabei nötig, aber Vorausset-  zung dazu „ist die Einsicht, daß Gott der Herr aller Lebensbereiche ist“  [S. 240]. In heiliger Gelassenheit rechnen „Menschen, die Gott vertrauen ...  mit den Möglichkeiten Gottes in den Unmöglichkeiten der Welt. Gottver-  trauen ist nur ein anderes Wort für Glauben“ [S. 241]. Der Verfasser be-  dauert, dass sich in evangelikalen Kreisen kaum jemand noch für Theologie  und Dogmatik interessiert, denn oberflächliche „Jüngerschaftskurse“ genü-  gen nicht! Sonst wird der moderne „Christ“ wirklich zur Karikatur: „Der  freundliche, nette Evangelikale hat ein fröhliches Herz, aber einen leeren  Verstand“ [S. 246]. Um als Christ mit wachen Sinnen und als Gesandte  Christi in unserer Zeit ihrer Sendung gerecht zu werden, müssen sie wieder  denken, nachdenken, lernen. Dazu ermuntert dieses leidenschaftliche Plä-  doyer gegen die pseudochristliche Hoffnungslosigkeit und Miesmacherei.  Allerdings übersieht der Verfasser offenbar Gegenbewegungen, die auch  im Trend der Zeit liegen. Wollen „die neuen Frauen“ wirklich nicht mehr  kochen, weil „ihnen ihre feministischen Mütter“ das ausgetrieben haben?  [S. 89]. Moderne Studentinnen stehen oft vor der schweren Gewissensent-  scheidung, welcher Lektüre sie mehr Aufmerksamkeit zuwenden sollen, den  Fachbüchern oder der Hochkonjunktur der Koch- und Backrezepte. Anti-  autoritär erzogene Mütter machen ihren Eltern Vorwürfe wegen deren Erzie-  hungsmethoden und ziehen bei den eigenen Kindern „andere Saiten“ auf!  Familienurlaub liegt wieder voll im Trend. Der Feminismus als ausgeuferte  Gegenbewegung gegen den nicht unbedingt biblischen Manneskult der  wilhelminischen Bourgeoisie ist an seine Grenze gekommen. „In“ ist heute  weithin ein partnerschaftliches Verhältnis, in dem die jeweiligen Veranla-  453mıt den Möglıchkeiten es den Unmöglıchkeiten der Welt. Gottver-
'auen ist eın anderes Wort Glauben“‘ 24 1] Der erfasser be-

dass sıch evangelı  en Kreisen kaum Jemand och Theologie
und Dogmatık interessıert, denn oberflächliche „Jüngerschaftskurse“ genü-
SCH NIC: Sonst wiırd der moderne x  $“ wirklıch Karıkatur: „Der
freundliche, S vangelıkale eın fröhliches Herz, aber einen leeren

Gc [S5. 246] Um als Chr:: mıt wachen innen und als esandte
hristı unNnserer Zeıt ıhrer endung gerecht ZU erden, mMussen Sie wıeder
denken, nachdenken, lernen. Dazu ermuntert dieses leidenschaftlıche Plä-
doyer ZSCCH dıe pseudochristliche Hoffnungslosigkeıt und Miıesmacherei

Allerdings übersıieht der Vertasser offenbar Gegenbewegungen, dıe auch
tTend der Zeıt lıegen. Wollen „dıe NEUCH Tauen  .. IC cht mehr

kochen, weıl „ıhnen iıhre femmistischen Mütltt  ‚C ausgetrieben haben?
IS 89] Moderne ehen oft VOIL der schweren (Gewissensent-
scheidung, welcher Lektüre S1e mehr ufmerksamkeıt zuwenden sollen, den
Fachbüchern oder der Hochkonjunktur der och- und Backrezepte. Antı-
autorıtär CETZOBCHNC Mütter machen ıhren Iltern orwürte WCSCDH deren Erzıe-
hungsmethoden und ziehen beı den eigenen Kındern „andere Saıten  c
Familienurlaub hegt wıeder voll tTend. Feminismus als ausgeuferte
Gegenbewegung SCRHCH den cht unbedingt sSchen annes der
wılhelminischen Bourgeoisie ist an seEINeE Grenze gekommen. „In“ ist heute
weıthın eın partnerschaftlıches er! dem die Jeweınligen eranla-
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SUNSCH und Begabungen das 1j1are Rollenverhäl regeln. Das kommt
ottes ursprünglıcher Schöpfungsordnung, nach der jeder Teil anderen

gemäßes Gegenüber findet, nahe Dazu kommt, dass heute eine
doppelte tersrente agen eines ungerechten Schicksals verhıindert.

Das uch regt chtbarer Ausemandersetzung al und hat Z
echt erZeıt Ne Auflagen (z.Zt. die fünfte?) erlebt.

Bärenfänger

Ralf Dziewas (Hg.) Der Katechismus des jJungen Oncken 1825 SOn-
derausgabe anläßlıch des 175 Jahrestages der Eröffnung der ersten Sonn-
SSC} eutschlian! Januar 2000 und dem 200 Geburtstag
Onckens. WDL-Verlag Berlın, 2000,

Dzıewas ist ZU seiner Entdeckung der eT!] Staatsbibliothek
erbst 1998 Q2T.  eren! der assername SC geschrieben ist
(Onken) galt dieser „Katechismus“, VoN essen enz IMNan wusste, als
verloren. Nun erscheınt Onckens „Kurzer Bıblıscher nNterr1ıc| vierzig
Abtheilungen WOorıin alle Fragen EWorte der eılıgen Schrift eantwor-

sind dıe ugen! Famıilıen und Schule: zZui 175-jähriıgen Jubiläum
der ersten deutschen Sonntagsschule, die wurde, Br
Onckens erste Veröffentlichung euftfschlan! SCE1Nn.

49% Fragen werden mıt einem oder Zwel Bıbelversen beantwortet Sıe
ermnern dıe bıblıschen Frage- und twortspiele STeT enl Das
uch entstand VOT Onckens aptıstıscher eıt und enth: allgemeın ges
dwıssen der ıbel uch ul Gott, Zeıt und
‚WI. geht, wırd immer praktiısche Lebensbezug herausgestellt. Es

Ja dıe eıt des Rationalısmus, der Christentum als Moral verstanden
wurde diesem Hıntergrund bekommen dıe Fragen und iıhre

Gewicht orgen- und Abendgebete, AUSs Bıbelversen zusammengestellt,
und Ge  ® des Herrn, beschließen dıesen „Unterricht“ Der inder und
Neuherausgeber dieses Dokumentes g1ibt emin!: gute Eimnführung Werk
er lässt die Wiedergabe sehr wünschen übrig. Von der dem

uchumschlag das ckenbild eingefügten Origmaltitelseite her zZu
schlıeßen muüsste MO; dıe Origmalseıiten, evtl vergrößert,
reproduzieren. dessen wurde eın> größerer angefertigt, wobe!l
dıe ursprünglichen Seiten eckıgen Klammern gekennzeichnet Die
Erklärung, dass dıe vorlıegende Broschüre „der buchstabengetreue Neudruck
des Orngials VON 1825° sel ist ein! leichtfertige Hochstapeleı! Das Lesen
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